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Die Mitglieder der Gesellschafterversammlung bestätigen die einstimmig beschlossenen Hauptregionsstrategien.

In Niederösterreich gibt es eine Vielzahl an 

Akteurinnen und Akteuren, die im Bereich Ge- 

meinde- und Regionalentwicklung engagiert tätig 

sind und Projekte umsetzen, von denen die Be-

völkerung vor Ort profitiert. Für diese erfolg-

reiche Arbeit bilden die Hauptregionsstrategien 

2024 eine wichtige Grundlage.

Im letzten Jahr wurden die Strategien 2024 

in jeder der fünf Hauptregionen Industrieviertel, 

Mostviertel, NÖ-Mitte, Waldviertel und Weinviertel 

in einem breit angelegten Dialog- und Abstim-

mungsprozess neu bearbeitet. Sie beinhalten die 

wesentlichen Ziele und Schwerpunkte für die 

nächsten Jahre und verstehen sich als gemein-

samer Fahrplan, um die positive Entwicklung der 

Regionen auch in Zukunft weiter auszubauen.

Das vielversprechende Erfolgskriterium dabei 

ist die partnerschaftliche Herangehensweise bei 

der Erstellung der Strategien von der Gemeinde-

ebene über Klein- und LEADER-Regionen bis hin 

zum Land Niederösterreich. Dabei dient der stra-

tegische Rahmen als Kompass für die Vielzahl an 

Menschen, die in ihrer Heimat etwas bewegen 

möchten.

„An einem Strang ziehen!“ – mit diesem Motto 

gilt es auch den Umsetzungsprozess in den  

nächsten Jahren gemeinsam weiterzuverfolgen.

Damit aus einer Strategie auch Realität wird, 

ist es notwendig, die Umsetzung der festgehal

tenen Ideen und Visionen sicherzustellen. Mit der 

Strategieentwicklung in und mit den Regionen 

wurde erstmals gleichzeitig auch die notwendige 

Struktur geschaffen: die NÖ.Regional.GmbH ist 

für die Umsetzung der Hauptregionsstrategie 

2024 verantwortlich und unterstützt als Schnitt-

stelle zu allen Ebenen des Landes die Gemein-

den von der Planung bis zur Durchführung ihrer 

Projekte.

Das fachlich hoch qualifizierte Team der 

Regionalberaterinnen und Regionalberater be-

gleitet die Projekte von der Planung bis zur 

Durchführung. Den Gemeinden steht dafür eine 

einheitliche Ansprechperson in allen Fragen der 

Regionalentwicklung zur Seite.

Einer der ersten Schritte wird es sein, die In-

halte der Hauptregionsstrategie auf mehrjährige 

Arbeitsprogramme herunterzubrechen und mit 

den Förderinstrumenten abzugleichen. Schritt 

für Schritt wird so die effiziente Realisierung 

der Strategieziele verfolgt. Der Fokus liegt dabei 

immer auf dem Nutzen der Regionen. Im Sinne der 

weiteren Entfaltung und Entwicklung Ihrer Region: 

Nutzen Sie das Angebot der NÖ.Regional.GmbH! 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei der Umsetzung 

Ihrer Vorhaben.

LR Dr. Stephan Pernkopf 
Landesrat für Umwelt, Landwirtschaft und Energie

LRin Dr.in Petra Bohuslav
Landesrätin für Wirtschaft, Tourismus und Sport

Bestätigung der fünf beschlossenen Hauptregionsstrategien durch die Gesellschafterversammlung am 23. Juni 2015.
V.l.n.r.: Univ.-Prof. HR Dr. Friedrich Zibuschka (Vorsitzende-Stv.), LAbg. Bgm. René Lobner (Vorsitzender Regionalverband Europaregion Weinviertel), 
LRin Dr.in Petra Bohuslav (Vorsitzende), Bgm. Herbert Wandl (Obmann Regionalverband noe-mitte), DI Walter Kirchler (Geschäftsführer), 
ÖkRin Maria Forstner (Obfrau Verein NÖ Dorf- und Stadterneuerung).
Nicht im Bild: LR Ing. Maurice Androsch (Vorsitzender Regionalverband Waldviertel), StR Franz Piribauer, MSc (Obmann-Stv. Regionalverband Industrieviertel), 
NR Bgm. DI Georg Strasser (Obmann Regionalverband noewest-mostviertel).
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Mit der Entwicklung der Hauptregionsstrategie 

wurde ein spannender Prozess, an dem zahlreiche 

Persönlichkeiten aus zahlreichen Fachbereichen 

mitgearbeitet haben, nun abgeschlossen. Die Ziele 

in den vier Aktionsfeldern Wirtschaft, Umwelt, Da-

seinsvorsorge und Kooperationen dienen uns als 

Leitlinien für die Arbeit der nächsten Jahre. Gut 

abgestimmt mit den Strategien des Landes, der 

LEADER- und den Kleinregionen, können wir nun 

gemeinsam beginnen, diese Strategie mit Leben 

zu erfüllen und weiterzuentwickeln. 

Die Messbarkeit der definierten Ziele sorgt da-

für, dass der Umsetzungsgrad der festgehaltenen 

Maßnahmen entsprechend evaluiert werden kann. 

Wir werden also zu jedem Zeitpunkt feststellen 

können, in welcher Umsetzungsphase wir uns ge-

rade befinden. Bgm. Herbert Wandl
Obmann des Regionalverbandes NÖ-Mitte

Die Hauptregionsstrategie 2024 für NÖ-Mitte wurde am 9. Juni 2015 einstimmig beschlossen.
V.l.n.r.: LAbg. Bgm. Karl Bader, GR Franz Hahn, GR DI Bernhard Haas, Mag.a Susanne Schimek, 
NRin Bgm.in Josefa Geiger, Prof. Johannes Pflegerl, DIin Sabine Klimitsch, Dir. Ing. Franz Fidler, 
Obm. Bgm. Herbert Wandl, Obm.-Stv. Mag. Willi Stiowicek, Bgm. DI (FH) Rainer Handlfinger, 
NR Bgm. Mag. Friedrich Ofenauer.

Die heterogene Zusammensetzung unserer 

Region lässt es nicht zu, dass alle Maßnahmen 

auch für alle Gemeinden unserer Region geeignet  

und sinnvoll sind. Nehmen Sie sich daher etwas 

Zeit, um die verschiedenen Maßnahmen auf die 

konkrete Umsetzbarkeit in Ihrem regionalen Um-

feld zu prüfen. 

Das Team der NÖ.Regional.GmbH wird Sie in 

diesem Prozess mit großem Engagement von der 

Idee bis zur Umsetzung begleiten. Für die unter-

schiedlichen Fachbereiche stehen die spezialisier-

ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter landesweit, 

also nicht mehr an Regionsgrenzen gebunden, zur 

Verfügung. Wir freuen uns auf diese interessante 

gemeinsame Aufgabe. 

INHALT
Hauptregionsstrategie 2024� 8

Starke Impulse� 10

Ebenenübergreifende Zusammenarbeit 
und ihre Wirkung � 16

Sichtbare Ergebnisse� 17

Aktionsfeld Wertschöpfung � 18

Aktionsfeld Umweltsystem und 
erneuerbare Energien � 22

Aktionsfeld Daseinsvorsorge � 26

Aktionsfeld Kooperationssysteme� 30

Planbare Zukunft� 34

Die Unterschriften der Vorstandsmitglieder auf dem symbolischen 
Baustein als Bekenntnis zur gemeinsamen Umsetzung der Strategie.
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Hauptregions-
strategie 2024 
Funktion und Mehrwert.

erneuerbare Energien, Daseinsvorsorge 

und Kooperationssysteme fest. Dabei 

baut sie auf übergeordneten Strategien 

und Dokumenten von EU, Bund und Land 

auf und fasst gleichzeitig strategische 

Positionen der Teilräume zusammen. 

Die Hauptregionsstrategie ist kein Leit-

bild im klassischen Sinne, sondern erfüllt 

auch die Funktion eines Handlungspro-

gramms für die NÖ.Regional.GmbH und 

legt das inhaltliche Profil, die Ziele und 

Aufgaben der Serviceorganisation fest. 

Gleichzeitig gibt sie einen Überblick über 

weitere Zielsetzungen der Hauptregion, 

die in die Zuständigkeit anderer Akteu-

rinnen und Akteure der Regionalentwick-

lung fallen (dazu gehören unter anderen: 

Bürgerbeteiligung 

 �
Die Hauptregionsstrategie 2024 
lässt sich bis auf Dorf- und Ge
meindeebene herunterbrechen 
und durch die Vereine im Rahmen 
der Landesaktionen Dorf- 
erneuerung, Stadterneuerung 
und Gemeinde21 umsetzen. 
Das ist Bürgerbeteiligung auf 
der breitesten Ebene.“

ÖkRin Maria Forstner
Obfrau NÖ Dorf- und Stadterneuerung

Bessere Abstimmung 

 �
Wir haben in unserer Arbeit täg- 
lich mit Projekten und Strategien 
von der Gemeinde- über die 
Kleinregionsebene bis zur Ebene 
der EU-Programme zu tun. 
Mit den Hauptregionsstrategien 
rücken die gemeinsamen Ziele 
in den Fokus und einzelne 
Aktivitäten sind besser auf
einander abgestimmt.“

HRin DIin Ilse Wollansky
Amt der NÖ Landesregierung
Abteilung Raumordnung und 
Regionalpolitik
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Aufbauend auf der Evaluierung der 

WIN-Strategien wurde im Jahr 2014 im 

Zusammenhang mit der Gründung der 

NÖ.Regional.GmbH sowie in Vorbereitung 

auf die EU-Förderperiode 2014—2020 eine 

Überarbeitung der Hauptregionsstrate-

gien vorgenommen. 

Die vorliegende Hauptregionsstrate-

gie 2024 stellt das Dach für teilregionale 

Strategien sowie für Maßnahmen und 

Projekte auf Regions- bzw. Gemeinde

ebene dar. Sie ist das gemeinsame Pro-

dukt aller mit der Regionalentwicklung 

befassten Akteurinnen und Akteure der  

Hauptregion und legt strategische Stoß-

richtungen und Ziele in den vier Aktions

feldern Wertschöpfung, Umweltsystem und 

LEADER-Regionen, Destinationen, ecoplus, 

NÖ-Werbung, eNu – Energie- und Umwelt

agentur, Kultur.Region.Niederösterreich).

Für die erfolgreiche Umsetzung muss 

die Hauptregionsstrategie breit disku-

tiert und angenommen werden, denn die 

verschiedenen Akteurinnen und Akteure 

sind auf unterschiedlichen räumlichen 

Ebenen tätig, von der Gemeinde über 

die Kleinregion bis zum grenzüberschrei-

tenden Raum. Die partnerschaftliche 

Herangehensweise und das gemein- 

same Entwickeln und Tragen von Maß-

nahmen stehen daher im Fokus der 

Regionsarbeit. 

Die Hauptregionsstrategie 2024 ist 

darauf ausgerichtet, die Überprüfbarkeit 

der Ziele und Maßnahmen zu verbessern 

sowie organisatorische Zuständigkeiten 

im Bereich der Regionalentwicklung zu 

klären. So kommt es mit dem Ansatz 

der Wirkungsorientierung bei allen Ak-

tivitäten zu einer Verknüpfung von Ziel, 

Maßnahme und Indikator auf den ver-

schiedenen räumlichen Ebenen (Land – 

Hauptregion – LEADER-Region – Klein-

region – Gemeinde). Bei diesem strate-

gischen Ansatz steht das konsequente 

Ausrichten aller Handlungen auf die ver-

einbarten Ziele und beabsichtigten Wir-

kungen stets im Zentrum.

Zur Strategieumsetzung gehört auch 

das Element der in jeder Region neu ge

schaffenen Hauptregionsversammlung, 

in der die Auseinandersetzung der In-

halte und Ziele sowie eine regelmäßige 

Reflexion stattfinden. Somit sind die 

Strategien nicht starr bis ins Jahr 2024 

festgeschrieben, sondern bleiben an

passungsfähig. Damit verbunden ist die 

Möglichkeit der laufenden und abschlie-

ßenden Evaluierung des Umsetzungs-

standes. Auf Abweichungen (Neu- bzw. 

Fehlentwicklungen) in den vier Aktions-

feldern kann somit zeitgerecht reagiert 

werden. 

Neben der Hauptregionsversammlung 

tragen auch andere Formate des Aus-

tausches auf Ebene der Hauptregion zur 

Neugestaltung der Informationsflüsse 

zwischen den Beteiligten bei. Ziel der 

regelmäßigen Abstimmung ist es, die 

Zusammenarbeit auf eine neue Qualitäts-

stufe zu heben. 
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Starke Impulse werden, um so deren Potenzial für die 

regionale Wertschöpfung zu steigern. 

Schließlich leistet auch die (Weiter-) 

Entwicklung von touristischen Nischen 

einen wertvollen Beitrag dazu, die Stär-

ken der Region weiter auszubauen.  Dazu 

gehören der Tages- und Kongresstouris

mus, der Kulturtourismus inklusive In-

dustriekultur und die Sommerfrische.

AKTIONSFELD 2: UMWELTSYSTEM 

UND ERNEUERBARE ENERGIEN

Der Naturraum in NÖ-Mitte mit seinen 

typischen Landschaften ist nicht nur 

Grundlage für den Tourismus sowie die 

Land- und Forstwirtschaft, sondern auch 

für die Bevölkerung hinsichtlich Um-

welt- und Lebensqualität von zuneh-

mender Bedeutung. Diese Vorzüge gilt 

es langfristig zu sichern. Besonderes 

Gemeinden profitieren von 
der Vernetzung mit Europa.

AKTIONSFELD 1: WERTSCHÖPFUNG

Das dynamische Standortdreieck St. Pöl-

ten–Krems–Tulln bildet das Rückgrat der 

regionalen Entwicklung. Die wirtschaft

liche Weiterentwicklung wird jedoch auch 

an dezentralen Standorten forciert. Ein 

wichtiges Ziel ist daher deren Anbindung 

an das Netz der betriebsamen Städte. 

Die Vernetzung zwischen Bildungsein-

richtungen in den Bereichen Forschung 

und Entwicklung sowie der Regionalent-

wicklung wird weiter verstärkt, um Tech-

nologie und Innovation auch für die >
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Der Naturraum in NÖ-Mitte mit seinen 
typischen Landschaften ist nicht nur 
Grundlage für den Tourismus, sondern auch 
ein wichtiger Beitrag zur Wohnqualität.

Gemeinden besser nutzbar zu machen. 

Betriebsansiedelungen und Kooperatio

nen gilt es zu unterstützen, speziell im 

Hinblick auf Zukunftsbranchen.

Eine große Herausforderung für die 

Region ist es, dem Facharbeitskräfte-

mangel entgegenzuwirken. In diesem 

Zusammenhang sollen jungen Menschen 

Perspektiven abseits von Trendberu-

fen vermittelt und gleichzeitig regionale 

Ausbildungsbetriebe bekannter gemacht 

werden. Aber auch die Generation 50+ 

soll besser im Arbeitsmarkt gehalten 

Augenmerk liegt dabei auf den Schutz

gebieten und ihrer Biodiversität. 

Die Verstärkung von erneuerbarer 

Energieproduktion führt die Region einen 

Schritt näher in Richtung Energieautar

kie. Die Land- und Forstwirtschaft bietet 

besonders im Süden sehr gute Bedingun-

gen für Biomasse- und Hackschnitzel-

kraftwerke. Gleichzeitig ist der Raum 

aufgrund seiner Struktur auch für die 

dezentrale Energieversorgung attraktiv. 

Die Zielsetzung lautet, hier einen 

Schwerpunkt zu setzen, nicht zuletzt, 

weil der Rohstoff Holz noch stärker als 

bisher zur regionalen Wertschöpfung 

beitragen kann. 

AKTIONSFELD 3: DASEINSVORSORGE

Funktionen der Daseinsvorsorge werden 

(klein-)regional abgestimmt. Die flächen-

Zukunftsfähige Mobilität 

 �
Mobilität in ihrer Vielfalt sichern, 
zukunftsfähig gestalten und fördern. 
Dieser Leitsatz des neuen Landes
mobilitätskonzeptes 2030+ gilt auch 
für die neuen Hauptregionskonzepte 
und die Mobilitätsmanagements, 
denen die Umsetzung der Maß
nahmen gemeinsam mit dem Land 
und den Hauptregionen obliegt.“

Univ.-Prof. HR Dr. Friedrich Zibuschka
Amt der NÖ Landesregierung
Abteilung Gesamtverkehrsangelegenheiten 
(RU7)
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mit den LEADER-Regionen erhält durch 

aufeinander abgestimmte Strategien 

eine neue Qualität.

Durch Kooperation und Abstimmung 

sind auch Synergien mit den anderen 

Hauptregionen Niederösterreichs und 

den Nachbarbundesländern Wien und 

Steiermark möglich – vor allem in Fra-

gen der Raumentwicklung soll die Zu-

sammenarbeit gestärkt und ausgebaut 

werden. Der Kooperation mit dem Stadt- 

Umland-Management Wien-NÖ kommt 

hier eine zentrale Rolle zu.

Auch das Thema Europa gehört in die 

Region NÖ-Mitte, die Teil der Europaregion 

Centrope ist und in weiten Teilen zum 

Fördergebiet der grenzüberschreitenden 

„Programme der Europäischen Terri-

torialen Zusammenarbeit“ gehört. Die 

damit verbundenen Möglichkeiten zur 

Kooperation sollen gestärkt und genutzt 

werden.

Eine offensive Generationenpolitik 

strebt die Erweiterung der Angebote für 

Jugendliche ebenso an wie die Schaf-

fung von ausreichenden Betreuungsplät-

zen für Kinder und Betreuungsangebote 

für die ältere Generation. Die aktive Be-

teiligung der gesamten Bevölkerung ist 

dabei von großer Bedeutung.  

Und schließlich soll NÖ-Mitte als Wis-

sens- und Bildungsregion im Bewusst-

sein der eigenen Region verankert wer-

den. Daher werden Kooperationen von 

Schulen und Bildungseinrichtungen mit 

Wirtschaftsbetrieben und Gemeinden 

verstärkt angestrebt. 

AKTIONSFELD 4:

KOOPERATIONSSYSTEME

Die effiziente Abstimmung innerhalb der 

Region wird durch die neu geschaffene 

Hauptregionsversammlung und den be-

währten Regions-Jour fixe gewährleistet. 

Die Zusammenarbeit der Kleinregionen 

deckende Versorgung der Bevölkerung 

mit Gütern, Sozialdiensten und öffent-

lichen Dienstleistungen wird durch Ge-

meindekooperationen und kommunale 

Zweckverbände gesichert.  

Innen vor außen ist zentrales Leit

motiv in der Raumentwicklung, das spe-

ziell in den Hauptorten die Zentrums- und 

Ortskernbelebung sowie die Nachnutzung 

bestehender Gebäude und die Reaktivie-

rung historischer Bausubstanz forciert.

Die Erreichbarkeit aller Teile der 

Region soll auch abseits vom eigenen 

Auto verbessert werden, im Speziellen 

die Mobilität der Bevölkerung in periphe-

ren Gemeinden und Gemeindegebieten. 

Ziel ist insbesondere, durch bedarfs

orientierte Mobilitätsangebote den Ver- 

zicht auf Zweitautos anzuregen und zu 

ermöglichen. Auch die Anbindung an das 

weltweite Glasfaser-Datennetz gilt es 

im Sinne der Daseinsvorsorge möglichst 

bald herzustellen.  

>

Impulse verstärken 

 �
Unsere Hauptregionsstrategie stellt 
für mich die Orientierung für die 
Entwicklung unserer Region NÖ-Mitte 
dar: Es werden bereits sehr viele Im-
pulse in unterschiedlichen Bereichen 
wie zum Beispiel Bildung, Daseinsvor-
sorge, Kooperationen und Wirtschaft 
gesetzt. In den kommenden Jahren 
wollen wir diese Impulse verstärken, 
neue setzen und die bereits aktiven 
regionalen und kommunalen Akteu
rinnen und Akteure stärken und 
vernetzen.“

DIin Sabine Klimitsch
Büroleiterin 
NÖ.Regional.GmbH NÖ-Mitte

Die Vermarktung 
regionaler Lebensmittel 
für Endverbraucher und 

Gastwirte wird forciert 
und gestärkt.

Die Anbindung an das 
weltweite Glasfaser- 

Datennetz gilt es mög-
lichst bald herzustellen.

Durch 
bedarfsorientierte 

Mobilitätsangebote 
soll der Verzicht 

auf Zweitautos 
angeregt werden, 

hier: Bahnhof 
Tullnerfeld.

Das dynamische 
Standortdreieck 
St. Pölten–Krems–Tulln 
bildet das Rückgrat 
für die regionale 
Entwicklung, hier: 
Donauhafen in Krems.
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NÖ-Mitte als Wissens- 
und Bildungsregion
im Vormarsch, hier: 
FH St. Pölten.
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Durch aktive Bürgerbeteiligung 
kann die Hauptregionsstrategie 

umgesetzt werden, hier: 
Planspiel in Kirchberg.

Zusammenarbeit 

 �
Am Wagram ist der Tourismus 
mit Wein, Kulinarik und Kultur ein 
wichtiges Thema, wo die Basis 
für eine gemeindeübergreifende 
Arbeit geschaffen werden konnte. 
In Zukunft wollen wir an diesem 
Themenbereich weiterarbeiten, 
uns aber auch gemeindeüber-
greifend der Daseinsvorsorge, 
der technischen Infrastruktur 
und der Mobilität widmen. 
Aus meiner Sicht wichtige 
Zukunftsthemen.“

GGR Franz Aigner
Obmann Kleinregion Wagram

Abstimmung 

 �
Bereits bei der Erstellung beider 
Strategien – LEADER-Region 
Donau NÖ-Mitte und Hauptregion 
NÖ-Mitte – wurde auf eine gute 
Abstimmung geachtet und die 
gute, bereits bestehende Koope-
ration weiter vertieft. Bei der Um-
setzung von konkreten Projekten 
wird es wichtig sein, die interne 
Abstimmung zu gewährleisten 
und die unterschiedlichen Räume 
zusammenzuführen.“

Franz Redl
Obmann LEADER-Region Donau NÖ-Mitte

Kleinregionen 

 
�Die Hauptregionsstrategie 
NÖ-Mitte bietet interessante 
Anknüpfungspunkte und einen 
breit gefächerten Ideenpool. 
Sie ermöglicht eine umfassende 
Entwicklung in den Kleinregionen, 
so auch bei uns im Pielachtal. Die 
Beratung und Begleitung vor Ort 
ist für uns ein wichtiger Beitrag 
für die erfolgreiche Umsetzung 
der kleinregionalen Strategie 
und unserer Projekte.“

Bgm. Ing. Kurt Wittmann
Regionalplanungsgemeinschaft Pielachtal

Gemeinsame Entwicklung 

 �
Unsere Region ist überwiegend 
ländlich strukturiert und wir 
haben uns bereits in der vergan-
genen LEADER-Periode intensiv 
mit demografischem Wandel, 
sozialer Infrastruktur, wirtschaft-
lichen Strukturen und der aktiven 
Bürgerbeteiligung auseinander
gesetzt. Es freut mich, dass die 
Hauptregionsstrategie diese 
Themen aufgenommen hat 
und sie mit und für uns weiter
entwickelt.“

Bgm. ÖkR Anton Gonaus
Obmann LEADER-Region Mostviertel Mitte

Die Beratung und Begleitung vor 
Ort ist ein wichtiger Beitrag für 

die erfolgreiche Umsetzung, hier: 
Aussichtsplattform in Kirchberg.

Aufgrund ähnlicher Herausforderungen 
in den Gemeinden wird in Zukunft die 
Zusammenarbeit in den Kleinregionen 
noch wichtiger werden.

Durch die Verstärkung von erneuerbarer 
Energieproduktion für die Region einen 
Schritt näher an die Energieautarkie.



1716

Wirkungsmodell
LAND

Ziel: Die Attraktivität der
Regionen und die Lebens-
qualität der Menschen 
sollen verbessert werden.

Resultat: Strukturen und
Funktionen der Daseins
vorsorge werden gestärkt.

Wirkungsmodell
HAUPTREGION

Ziel: Strukturen und 
Funktionen der Daseins
vorsorge sind gestärkt.

Resultat: Leer stehende 
Gebäude können nach
genutzt werden.

Wirkungsmodell
KLEINREGION

GEMEINDE

Ziel: Leer stehende Gebäude 
werden nachgenutzt.

Resultat: Ein Nachnutzungs
konzept für öffentliche 
Gebäude wird erstellt.

Wirkungsmodell
PROJEKT

Ziel: Ein Nachnutzungs
konzept für öffentliche 
Gebäude liegt vor.

Resultat: Im ehemaligen 
Gemeindeamt sind neue 
Versorgungseinrichtungen 
untergebracht.

Ebenenübergreifende
Zusammenarbeit und
ihre Wirkung

Teil der feierlichen 
Zeremonie nach 
Erreichung der 
gesteckten Ziele.

Sichtbare
Ergebnisse
Aus Zielen werden messbare Ergebnisse 
und sichtbare Erfolge.

Jedes der vier Aktionsfelder Wert-

schöpfung, Umweltsystem & Erneuer

bare Energien, Daseinsvorsorge und 

Kooperationssysteme ist in eine oder 

mehrere strategische Stoßrichtungen 

unterteilt. Aus jeder Stoßrichtung er

geben sich ganz konkrete Zielformulie-

rungen, die sogenannten Outputs.

Diese Outputs sind mit Wirkungsindi

katoren hinterlegt – Sollwerte, an denen 

die Ergebnisse gemessen werden. Sie 

dienen der Beurteilung der umgesetzten 

und der Planung weiterer Aktivitäten. 

Die laufende Reflexion der Hauptregions

strategie erlaubt die Nachjustierung der 

eingesetzten Mittel und Maßnahmen. 

Die Flexibilität der strategischen Ziel-

vorgaben ist ein wichtiger Aspekt, um 

auf unvorhergesehenen Bedarf aus der 

Hauptregion und geänderte Rahmen

bedingungen reagieren zu können.

Und schließlich: messbare Ergebnisse 

sind sichtbare Ergebnisse und können zu 

guter Letzt als erkennbare Erfolge ver-

bucht werden.

Die wesentlichen Aktionsfeldthemen, 

Stoßrichtungen und Outputs sind bei-

spielhaft in den vier nachfolgenden 

Tabellen zusammengefasst. Die Wir-

kungsindikatoren mit den dazugehöri-

gen Basiswerten sind in der Langfassung 

der Hauptregionsstrategie 2024 auf der 

Website der NÖ.Regional.GmbH abruf-

bar: www.noeregional.at.
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Aktionsfeld Wertschöpfung – 1

Wirtschaft

Räumliche Entwicklungs­
möglichkeiten von 

Betrieben unterstützen

Wirtschaftsstandorte 
durch Zusammenarbeit 

stärken

Arbeitskräftepotenzial 
gezielt nutzen 

und qualifizieren

	� Unternehmen der Region können ihren Bedarf an Personal durch gemeinnützige regionale 
Arbeitskräfteüberlassung (Personalpool) decken. 

	� Die Betriebsnachfolge ist durch entsprechende Maßnahmen gesichert.
	� Arbeitskräfte für Handwerksbetriebe werden durch entsprechende Maßnahmen gesichert.

	� Bei der Gründung neuer Betriebsgebiete werden vermehrt interkommunale Kooperationen unter 
Berücksichtigung der bestehenden Betriebsgebiete als erste Option in Betracht gezogen und geprüft.

	� Zuwanderer werden als Potenzial für Entrepreneurship und als Arbeitskräftepool mit speziellen 
Kompetenzen spezifisch bearbeitet.

	� Es gibt gezielte und spezifische Unterstützungsleistungen für wirtschaftsnahe Bildungseinrichtungen 
(HTL, FH-Lehrgänge) zum Aufbau technologieorientierter Unternehmen.

	� Kleinregionale Zentren (insbesondere Ortskerne) werden durch gezielte/bewusste Förderung 
gestärkt.

	� Die Generation 50+ kann am Arbeitsmarkt besser gehalten werden.
	� Lehrlinge, Facharbeiterinnen und Facharbeiter (auch aus anderen EU-Ländern) können 

für Facharbeiterausbildung/Leitbetriebe in NÖ-Mitte gewonnen werden.
	� Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie hat sich für Frauen und Männer verbessert.
	� Es gibt neue Modelle und Lösungen zur Lebensbalance und sozialen Absicherung für Menschen 

in atypischen Beschäftigungsformen (EPU, Teilzeitarbeit, usw.).
	� Projekte zur Unterstützung von Langzeitarbeitslosen sind initiiert und unterstützt.
	� Das Potenzial von Schulaussteigern und bildungsfernen Schichten ist nutzbar gemacht.

Forschung & Entwicklung 
und Innovation

Technologie und 
Innovation für die 

Gemeinden/Regionen 
nutzbar machen

	� Es gibt zentrale Vernetzung zwischen Ausbildungseinrichtungen und Einrichtungen von 
Forschung & Entwicklung sowie Gemeinde-/Regionalentwicklung. 

	� Es gibt für Gemeinden leichte Zugänge und Möglichkeiten, bedarfsorientierte Forschung 
in Anspruch zu nehmen und in der Folge Prozess- und Produktinnovationen zu realisieren.

	� Die Technopol-Standorte Krems und Tulln sind weiterentwickelt.
	� Das Technopol-Programm ist auf die Stadt St. Pölten ausgeweitet.
	� Es gibt spezifische Unterstützungsmaßnahmen für die Creative Industries.

Ihre Ideen:
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Tourismus

Umsetzung der 
Tourismusstrategie 

 unterstützen – 
kulturelles Angebot 

ausbauen 

	� Weitere touristische Themen und Nischen wie z.B. Kongresstourismus/-management, 
Sommerfrische, Kulturtourismus inkl. Industriekultur/-tourismus sind weiterentwickelt. 

	� St. Pölten ist als Ziel und Anlaufstelle für Kultur- und Ausflugstourismus etabliert.
	� Es gibt neue Angebotsprodukte in Abstimmung mit dem Tourismusleitbild NÖ und den 

Destinationen Mostviertel, Donau Niederösterreich und Wienerwald.
	� Der alpine Teil von NÖ-Mitte ist touristisch als „Sommerfrischeregion“ positioniert.
	� Regionale Leitprojekte (z. B. Landesausstellung) sind umgesetzt und als Impulse nachhaltig genutzt.
	� Es gibt Maßnahmen zur Identifikation, Erhaltung und kulturellen/touristischen Inwertsetzung 

von Kulturgütern.

Aktionsfeld Wertschöpfung – 2

Land- und Forstwirtschaft

Landwirtschaft weiter 
diversifizieren und 
Betriebsnachfolgen 

erleichtern

Waldwirtschaft 
profitabler machen

Kulinarik ausbauen

	� Diversifizierung wird in den landwirtschaftlichen Betrieben forciert und die Übergabe/Nachfolge 
bei land- und forstwirtschaftlichen Betrieben wird unterstützt.

	� Die Holznutzung aus Kleinwäldern ist forciert.
	� Es besteht ein ausreichend dichtes Netz an Freiladegleisen zu akzeptablen Kosten für die 

Holzwirtschaft.

	� Neue Modelle der Waldbewirtschaftung ermöglichen eine ökologisch sinnvolle und ökonomisch 
profitable Bewirtschaftung von privaten Kleinstwäldern und Gemeindewäldern. 

	� Die Vermarktung regionaler Lebensmittel für den Endverbrauch und die Gastronomie ist forciert 
und gestärkt.

Ihre Ideen:
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Natur- und
Umweltsysteme

Natürliche Ressourcen

Typische 
Landschaften 
erhalten und 
Landnutzung 

aufwerten

Schutzgebiete  
und 

Biodiversität 
sichern

	� Die für die Region typischen Kulturlandschaften sind in Ausmaß und Beschaffenheit erhalten.
	� Die Pflege von schwer zugänglichen Wäldern ist sichergestellt.
	� Die Erhaltung von Wiesen und Weiden zur Verhinderung von Verwaldung ist gesichert.
	� Die Streuobstwiesen sind erhalten.

	� Die Vielfalt regionaler Pflanzen- und Tierarten ist durch die Pflege und Erweiterung 
von Schutzgebieten sichergestellt.

	� Im Biosphärenpark Wienerwald gibt es neben dem Naturmanagement auch 
Kulturmanagement-Aktivitäten.

	� In den Schutzgebieten wird regionale Wertschöpfung generiert.
	� Kultur ist als vierte Säule der UNESCO-Nachhaltigkeitsbestimmungen etabliert.

Aktionsfeld Umweltsystem
und erneuerbare Energien

Erneuerbare Energie

Energie­
effizienz und 
erneuerbare 

Energie 
vertiefen und 

ausweiten

	� Die vorgeschlagenen Ziele und Maßnahmen der NÖ Energie- und Klimastrategie 
sind bekannt und werden verfolgt. 

	� Die Energieeffizienz ist erhöht.

Ihre Ideen:
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Touristische Nischenthemen  
werden weiterentwickelt und auf 
ihre Umsetzbarkeit geprüft, hier: 

Erlebnisweg Kapelln.

Naturschutz 

 �
Von den strategischen Zielen 
der Hauptregion NÖ-Mitte sind 
mir besonders die Erhaltung und 
der Schutz der Natur wichtig. 
Unserem Grundsatz ,Global 
denken, lokal handeln‘ wird mit 
den Überlegungen zu Mobilitäts-
ketten sowie mit der Nutzung von 
Leerständen und der Verdichtung 
in der bestehenden Bebauung 
zur Reduktion der Landschafts- 
Zersiedelung Rechnung 
getragen.“

GR Franz Hahn
Finanzreferent Grüner GVV

Ortskernbelebung 

 �
Die Hauptregionsstrategie greift 
viele Themen auf, die mich als 
Bürgermeisterin sehr interessie-
ren: An erster Stelle steht hier 
die Erhaltung der Funktion des 
Ortskernes als zentraler Punkt 
einer Gemeinde mit Geschäften, 
Gastronomie, Wohnen und Arbei-
ten, wobei aber auch Themen wie 
Barrierefreiheit, Energieeffizienz 
und Jugend sehr stark berück-
sichtigt werden müssen.“

Bgm.in Josefa Geiger 
Marktgemeinde Sieghartskirchen

Soziale Themen 

 �
Die Hauptregionsstrategie stellt 
für mich ein Dach dar, unter 
dem sehr viel möglich wird. 
Auf Gemeindeebene können wir 
wichtige Beiträge zur Umsetzung 
der Strategie liefern. Aufbauend 
auf dem Prozess des Audits 
familienfreundliche Gemeinde 
und des Zukunftsbildes der 
Gemeinde21 sind uns Projekte 
für den sozialen Zusammenhalt 
wichtig.“

Markus Leopold
G21 Rohrbach an der Gölsen

Transportsysteme für die Jugend am 
Wochenende sind nach Abstimmung 
regionaler Veranstaltungen mit 
hoher Flexibilität notwendig, hier: 
Gemeindebus Gerersdorf.

Ein Projekt der NÖ Stadterneuerung: 
Wilhelmsburger Geschirr-Museum.

Dorferneuerung 

 �
Wir haben unser Leitbild für die 
Dorferneuerung mit intensiver 
Einbindung der Bevölkerung 
erarbeitet, um einen Leitfaden 
für unsere Aktionen und Projekte 
in der Gemeinde für die nächsten 
Jahre zu haben. Dabei war 
interessant, dass unsere Ideen in 
ein größeres Ganzes eingebettet 
sind: Damit können auch wir 
als Verein einen Beitrag zur 
Umsetzung der Strategie 
NÖ-Mitte leisten.“

DI Johannes Ambichl 
Obmann Dorferneuerungsverein 
Lebenswertes Prinzersdorf

Unterschiedliche Bürgerbeteiligungsmodelle 
kommen in Gemeinden und Regionen 
in Zukunft vermehrt zum Einsatz, hier: 
Dorffrühstück in Rabenstein an der Pielach.
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Abgestimmte 
Raumentwicklung und 

Siedlungswesen

Technische Infrastruktur

Raumordnung 
und Siedlungs­

wesen neu 
ausrichten

Zentren- 
Umland- 

Kooperationen 
forcieren

Gemeinde­
kooperationen 

vertiefen 
und weiter­
entwickeln 

Wohnen 
attraktiver 

und leistbarer 
machen

Breitband 
ausbauen 

	� Grundprinzipien und Maßnahmen aus Strategien zur Raumentwicklung der Ostregion und der Regionalen 
Leitplanung sind umgesetzt. Das Potenzial Bahnhof Tullnerfeld ist genutzt.

	�� Leitmotiv ist „Innen vor außen“ und leer stehende Gebäude/Immobilien werden nachgenutzt und 
(historische) Bausubstanz ist reaktiviert/erhalten. 

	� Neue Formen angepasster, alterungsfähiger, enkeltauglicher, barrierefreier Architektur kommen bei 
Neugestaltung von Ortskernen und Siedlungen zum Einsatz.

	� Es gibt ein vermehrtes Angebot betreffend Sanierungsberatung in Ortskernen – professionelle Beratung 
für Umgang mit alter Bausubstanz und ein aktives Flächenmanagement.

	� Eine funktionierende Kleinregion mit und rund um die Landeshauptstadt St. Pölten ist als „Zentren- 
Umland-Kooperation“ etabliert.

	� Es gibt ein neues, praktikables und wirkungsvolles „Partnerschaftsmodell Zentralraum – ländlicher Raum“.

	��� Verwaltungskooperationen und Kooperationen im Bereich „Raumentwicklung“ werden aufgebaut und 
begleitet. 

	� Eine gemeinnützige regionale Arbeitskräfteüberlassung für Gemeinden in Form eines Arbeitgeber
zusammenschlusses (in Abhängigkeit einer gesetzlichen Basis) ist etabliert.

	� Die Umsatzsteuer bei Gemeindekooperationen entfällt.

	� Die Gemeinden/Regionen in NÖ-Mitte werden als attraktive Wohnorte und als Alternative zu Wien 
wahrgenommen.

	� Gemeinden entlang der Bahn-Hochgeschwindigkeitsstrecke und allgemein Orte mit hervorragender 
ÖV-Anbindung sind als Wohnentwicklungsgebiete forciert.

	� Es gibt Maßnahmen, um vermehrt Wohnraum in den Ortskernen zu schaffen.
	� Es gibt ein attraktives Wohnangebot durch Althaussanierung.

	� In der Region ist eine entsprechende Breitbandqualität/Glasfaser (z.B. 100 Mbit/s) gegeben.

Aktionsfeld Daseinsvorsorge – 1
Ihre Ideen:
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Verkehr und 
Mobilität

Soziale
Infrastruktur

Bildung

Sozialer 
Zusammen-

halt in Region, 
Kleinregion 

und Gemeinde

Aktionsfeld Daseinsvorsorge – 2

Bedarfs- 
orientierte 

Mobilitätsketten 
sicherstellen

Für die 
Daseinsvorsorge 

neue und 
kreative Formen 

suchen

Bildung 
vernetzen 

 und weiter­
entwickeln

Aktive 
Beteiligung 

und Gemein­
schaftsbildung 

fördern

	� Die „letzte Meile“ ist im Bewusstsein der regionalen Akteure verankert und entsprechende Maßnahmen 
zur öffentlichen Anbindung ländlicher Gemeinden sind unter Berücksichtigung des Radverkehrs gesetzt.

	� Die gesamte Hauptregion ist an die Bildungsorte über eine entsprechende Infrastruktur angeschlossen. 
	� Es gibt Maßnahmen zur Optimierung der Mobilität in Zentren.
	� Es gibt Transportsysteme für Jugend am Wochenende: Abstimmung auf die regionalen Veranstaltungen, 

hohe Flexibilität notwendig.

	� Kooperationen im Bereich „Daseinsvorsorge“ werden begleitet. 
	�� Es gibt neue gemeinde- und länderübergreifende Lösungen zur Sicherung der Versorgung der 

Bevölkerung im ländlichen Raum.
	�� Es gibt soziale Dienstleistungsangebote auf Bauernhöfen (Green Care).
	�� Es gibt alternative Formen der Altenbetreuung/-beratung zur Abfederung der Auswirkungen 

von Alterungsprozessen der Bevölkerung.

	� Es gibt Kooperation von Schulen, sonstigen Bildungseinrichtungen mit Wirtschaftsbetrieben 
und Gemeinden.

	� Das Angebot im Bereich Erwachsenenbildung/Lebenslanges Lernen ist weiterentwickelt.
	� Das bestehende Angebot „Kommunales Bildungsmanagement“ ist abgesichert und läuft weiter.
	� Es gibt Koordinations- und Öffentlichkeitsmaßnahmen zum Thema Lehre/Facharbeit.
	� Essentielle Lücken im Bildungsangebot sind identifiziert, fehlende Bildungsangebote sind initiiert.

	� Bürgerbeteiligung und andere partizipative Planungen kommen in Gemeinden und Regionen 
verstärkt zum Einsatz. 

	�� Das Potenzial der ZuwandererInnen wird als standortrelevanter positiver Faktor betrachtet und 
entsprechend gestaltet.

	� Die Bindung von Abwanderern und Zweitwohnsitzern an die Region hat sich verstärkt und das 
Potenzial ist genutzt.

	� Es gibt Maßnahmen zur „Aktivierung Älterer“, zur Einbindung von Kindern und Jugendlichen 
und zur Förderung des Generationendialogs.

Ihre Ideen:
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Aktionsfeld Kooperationssysteme

Kooperation 
innerhalb der 
Hauptregion

Informationsflüsse 
sichern und Aufgaben 

abstimmen

Synergien ausschöpfen

Bundesländergrenzen 
überschreiten

Grenzüberschreitende 
und transnationale 
Zusammenarbeit 

ausbauen

Maßnahmen 
in Aktionsfeldern 

1 bis 3

	� Meinungsbildungsprozesse in der Hauptregion sind organisiert und gestärkt.
	� Projekte werden effektiv abgestimmt bzw. gemeinsam umgesetzt.
	� Bewusstsein und gegenseitige Wertschätzung für Stadtregion, Ballungsraum und periphere Lagen 

sind vorhanden.
	� Der Informationsfluss zwischen der Hauptregionsversammlung und dem Jour Fixe der Hauptregion 

ist gewährleistet.
	� Die Mitbestimmung der „ExpertInnen für ihre Region“ in den regionalen Strukturen ist gesichert 

und die Entscheidungsabläufe werden transparent gestaltet.
	� Aushandlungsprozesse werden in allen Aktionsfeldern initiiert, unterstützt und begleitet.

Gemeinsame Anliegen und Themen werden hauptregionsübergreifend bearbeitet: 
	� Strategien zur räumlichen Entwicklung in der Ostregion (SRO)
	� Mobilitäts-Management
	� Betriebsbesichtigungen, Diplomarbeitsbörse, Industriekultur
	� Reaktivierung Leerstände/Flächenmanagement
	� Alpine Regionen, insbesondere Landwirtschaft/Forstwirtschaft 
	� Weltkulturerbe, Biosphärenpark Wienerwald, insbesondere Landwirtschaft
	� Integration
	� Anwerbung von Fachkräften und Lehrlingen aus anderen EU-Ländern
	� Architekturwettbewerb für zeitgemäßes Wohnen in historischer Bausubstanz

	� In der Raum- und Verkehrsentwicklung wird mit der Steiermark und Wien zusammengearbeitet.
	� Im Bereich des Stadtumlandes wird mit Wien, der Planungsgemeinschaft OST, dem Stadt-Umland- 

Management NÖ-Wien und dem Biosphärenpark Wienerwald zusammengearbeitet.

	� An den Beteiligungsprozessen für europäische Modellregionen, wie der Donauraum- oder 
Alpenraumstrategie (Makroregion) oder der Europaregionen CENTROPE oder Europaregion 
Donau-Moldau, wird mitgewirkt.

	� Das Thema „Europa“ ist verschiedenen Zielgruppen kommuniziert und es wird zum aktiven 
Dialog eingeladen. 

	� An der Initiative CENTROPE wird aktiv teilgenommen.

	� Ausbau der Kultur- und Sprachkenntnisse bei Kindern und Jugendlichen.
	� Diplomarbeitsbörse als transnationales LEADER-Projekt.

Kooperation 
zwischen den 
Hauptregionen

Kooperation mit 
angrenzenden 
Bundesländern
(Steiermark, 

Wien)

Kooperation mit 
Nachbarregionen 

im Ausland

Ihre Ideen:
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Synergien 

 �
Wir als Destination Donau 
verfolgen in erster Linie die 
Tourismusstrategie NÖ 2020, 
jedoch ergeben sich interessante 
Synergien mit der Hauptregions-
strategie NÖ-Mitte im Aktionsfeld 
Wertschöpfung. Daher wird 
die Abstimmung mit unseren 
Partnerorganisationen bei 
unterschiedlichen Projekten und 
Prozessen in der Region einen 
wichtigen Stellenwert haben.“

DIin Agnes Feigl
Regionalbetreuung Städteverein 
Donau Niederösterreich

Unterstützung 

 �
Die Fachhochschule St. Pölten 
unterstützt durch ausgewiesenes 
forschungsbasiertes Know-how 
in den Bereichen Medien und 
Wirtschaft, Medien und Digitale 
Technologien, Informatik und 
Security, Bahntechnologie und 
Mobilität sowie Gesundheit und 
Soziales das Potenzial der Konkreti-
sierung der Hauptregionsstrategie 
durch kooperative Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte unter Einbezug 
von StudentInnen.“

Prof. Mag. Dr. Johannes Pflegerl
FH St. Pölten

Kooperationen 

 �
Die Landeshauptstadt St. Pölten 
beteiligt sich bereits bei Stadt- 
Umland-Themen wie Abwasser, 
Verkehr und Wirtschaft. In Zukunft 
wollen wir die Kooperation mit den 
benachbarten und interessierten 
Gemeinden noch weiter intensivieren 
und weitere Themen aufgreifen. 
Und genau hier sehe ich die Haupt
regionsstrategie als gute Grundlage 
für zukünftige Kooperationen.“

Mag. Willi Stiowicek
Magistrat der Landeshauptstadt St. Pölten

Bildung ist Blick in die Zukunft! 

 �
Mit den Schwerpunkten Land- und 
Forstwirtschaft, Lebensmitteltechnik 
und kaufmännische Ausbildung wid-
met sich unser Kompetenzzentrum 
den ökologischen UND ökonomischen 
Herausforderungen der Gegenwart 
und Zukunft in der schulischen 
und lebensbegleitenden Aus- und 
Weiterbildung – unsere offene Schule 
kann als Einrichtung und mit unseren 
Themen einen wichtigen Beitrag zur 
Umsetzung der Strategie NÖ-Mitte 
leisten!“

Dir. Ing. Franz Fidler
Landwirtschaftliche Fachschule Pyhra

Die Kooperation mit 
interessierten Gemeinden 
soll noch weiter intensiviert 
werden, hier: Eröffnung 
Marktplatz Hohenberg.

Die Diversifizierung in 
den landwirtschaftlichen 
Betrieben wird forciert.

Die Fachhochschule St. Pölten 
unterstützt durch forschungs-
basiertes Know-how die 
Konkretisierung der Haupt
regionsstrategie.

Die Abstimmung mit Partner
organisationen bei unterschied-
lichen Projekten wird einen 
wichtigen Stellenwert haben.
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Erstes Mitarbeitertreffen der NÖ.Regional.GmbH am 27. Jänner 2015 in St. Pölten.
Mitte: Landesrätin Dr.in Petra Bohuslav (Vorsitzende der Gesellschafterversammlung), Geschäftsführer DI Walter Kirchler, 
Aufsichtsratsvorsitzender LAbg. Präs. Bgm. Mag. Alfred Riedl.

bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der 

relevanten Fachabteilungen des Landes und der 

drei Säulenorganisationen ecoplus, Energie- und 

Umweltagentur und Kultur.Region, gewährleistet. 

Die Anpassungsfähigkeit der Hauptregions-

strategie 2024 ist eine wichtige Voraussetzung 

für den Umsetzungserfolg. So kann nicht nur auf 

unerwartete Entwicklungstrends reagiert wer-

den, sondern auch die Nachjustierung von Ein-

zelmaßnahmen im Zuge der Evaluierungsschritte 

wird ermöglicht.

Als Geschäftsführer der NÖ.Regional.GmbH ist 

es mir wichtig, dass uns die Gemeinden, die Klein-

regionen und das Land Niederösterreich als den 

zentralen Partner in der Regionalentwicklung 

sehen. Die Hauptregionsstrategie 2024 ist unser 

klarer Auftrag. Der Weg für die kommenden Jahre 

ist gemeinsam mit einer Vielzahl an regionalen 

Akteurinnen und Akteuren festgelegt worden, 

auf Basis einer breiten Zustimmung. Damit wird 

die Zukunft und das Wohlergehen unserer Regio-

nen planbar und nicht dem Zufall überlassen.

Regionalentwicklung passiert auf vielen Ebe-

nen und weist ebenso viele Facetten auf — wirt-

schaftliche, soziale, ökologische und kulturelle. 

Das ergibt eine enorme Bandbreite an Schwer-

punktthemen und eine beeindruckende Zahl an 

Organisationen, Institutionen und Vereinen, die 

diese Themenfelder bearbeiten. Eine gemein

same Stoßrichtung und die Abstimmung der Ak-

tivitäten untereinander sind daher für sichtbare 

Erfolge unerlässlich. 

Auf diesem Prinzip der vertikalen Abstimmung 

in beide Richtungen baut die Hauptregions

strategie 2024 auf, ebenso wie auf dem Gedanken 

der Kooperation. Es ist Aufgabe der jeweiligen 

Hauptregionsversammlung, den Diskussionspro-

zess und den Interessenausgleich in der Region 

sicherzustellen. Hingegen wird die akkordierte 

Herangehensweise an die großen Strategiethemen 

durch den Fachbeirat der NÖ.Regional.GmbH, 
DI Walter Kirchler
Geschäftsführer NÖ.Regional.GmbH

Planbare
Zukunft
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